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Einführung
Reinhard Fatke

So gut wie jedes Buch über die Angst – und davon gibt es so viele, dass 
man sie kaum noch überblicken kann – beginnt in der einen oder ande-
ren Formulierung mit der Feststellung, dass die Angst zu den »Grund-
erfahrungen des Menschen« gehört, eine »Grundbedingung des 
Menschseins«, gleichsam Bestandteil der »conditio humana« ist und 
den Menschen lebenslang begleitet. »Ängste sind normal« oder »Jeder 
hat Angst« oder »Angst gehört unvermeidlich zu unserem Leben«, so 
oder so ähnlich heißt es dann in den Einleitungen zu diesen Büchern.

In der Tat zeugen von diesem Sachverhalt nicht nur Aussagen wie 
diese, sondern auch die großen – und o"ensichtlich im Zunehmen begrif-
fenen – Zahlen von Menschen, die für ihre Ängste professionelle Hilfe in 
der Psychiatrie und Psychotherapie suchen, ferner die Tatsache, dass es 
in Deutschland schon seit 1999 eine »Gesellscha# für Angstforschung« 
gibt, die sich die wissenscha#liche Erforschung der Entstehung und Be-
handlung von Ängsten, vorrangig von Angsterkrankungen, zur Aufgabe 
gemacht hat und auf jährlichen Tagungen ihre Ergebnisse verö"entlicht 
und diskutiert. Daneben – und noch länger – gibt es den bundesweit tä-
tigen Selbsthilfeverein »Deutsche Angsthilfe«, der seit 1995 ein eigenes 
Periodikum, die Deutsche Angstzeitschri! (DAZ), herausgibt (seit 2021 
als Online-Magazin) und Betro"ene und die interessierte Ö"entlichkeit 
mit Informationsbroschüren, einem Newsletter und einem Podcast ver-
sorgt sowie Unterstützung bei der Gründung von lokalen oder regiona-
len Selbsthilfegruppen leistet.

Wenn also der Mensch in seinem ganzen Leben mit mehr oder weni-
ger stark ausgeprägten Ängsten konfrontiert wird, verwundert es auch 
nicht, dass die Human- und Geisteswissenscha#en, allen voran die Philo-
sophie (Existenzphilosophie, Philosophische Anthropologie), aber auch 
die Gesellscha#swissenscha#en und die Psychologie das $ema immer 
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Einführung

wieder aufgegri"en und – in jeweils verändertem zeitgeschichtlichen und 
gesellscha#spolitischen Kontext – bearbeitet haben.

Die Allgegenwart und die geradezu ubiquitäre Verbreitung des 
$emas dürfen aber nicht in der Weise missverstanden werden, als han-
dele es sich dabei um eine Bagatelle, der man außer einem theoretischen 
Interesse anthropologischer, philosophischer, kulturhistorischer oder 
sonstiger Art nicht auch eine praktische Aufmerksamkeit – auch außer-
halb therapeutischer Kontexte – entgegenbringen müsste. Aber gerade 
das ist geboten, denn auch Menschen, die keine massiven Angststörun-
gen haben, leiden unter ihren Ängsten, die mal anfallartig sie überfallen 
und mal, mehr oder weniger verdrängt, ihr seelisches Wohlbe%nden, ihr 
Denken und Handeln beeinträchtigen können.

Das Gesagte gilt umso mehr für Kinder (und Jugendliche), die noch 
weniger als Erwachsene einordnen können, weshalb sie Angst emp%n-
den, besonders dann, wenn es dafür keine objektiven, in der Realwelt 
vorhandenen Gründe gibt, d. h. tatsächliche Bedrohungen in Gefahren-
situationen des realen Lebens, worauf zumeist mit Flucht oder Angri" 
(zuweilen auch Erstarrung) reagiert wird, um der Gefahr zu entgehen. 
Solche Realangst wird, weil der Auslöser bekannt ist, o#mals – sprachlich 
präziser – als »Furcht« bezeichnet, um sie von der »irrealen Angst« zu 
unterscheiden.

Diese steigt aus dem unbewussten Seelenleben auf und manifestiert 
sich ohne erkennbaren Anlass als beunruhigende, beängstigende Emp-
%ndung. Psychoanalytisch gesprochen, kann es sich dabei um »neuroti-
sche« Angst handeln, wenn übermäßige Triebansprüche aus dem Es das 
Ich zu überwältigen drohen, oder um »moralische« Angst, wenn das 
Über-Ich als moralische Instanz der Persönlichkeit mit Strafe droht, weil 
bestimmte Regeln oder Tabus verletzt worden sind, und Schuld- oder 
Schamgefühle auslöst. Für die Einschätzung der Bedeutung von Kinder-
ängsten ist vor allem wichtig, dass, wenn diese nicht ernst genommen, 
sondern bagatellisiert oder ignoriert werden, sie sich im Unbewussten 
verfestigen und im späteren Leben als manifeste Angststörungen zeigen 
können.

Zu einem tieferen und umfassenderen Verständnis solcher »irrealen« 
Ängste, die nicht an konkrete Objekte gebunden sind, hat die Psycho-
analyse wie kaum eine andere wissenscha#liche Disziplin beigetragen 
und dabei im Lauf ihrer Entwicklung zunehmend verfeinerte und er-
gänzende Gesichtspunkte herausgearbeitet, die auch der Behandlung sol-
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